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Vorwort

Die Angehörigen der freien Berufe sind schwer unter einen Hut zu bringen. Da ist
die Gruppe der hochqualifizierten Dienstleister auf wirtschaftlichem und rechts-
beratendem Gebiet – Steuerberater, Wirtschaftsprüfer, Rechtsanwälte, Notare –,
dann die große Gruppe der medizinischen Berufe – Humanmediziner, Zahnärzte
und sonstige Heilberufe –, auch die Architekten und Ingenieure müssen hier ge-
nannt werden, dann die schreibende Zunft wie die Journalisten und Schriftsteller,
nicht zu vergessen die Künstler aller Art. Viele haben einen großen Verwaltungs-
oder auch technischen Apparat im Hintergrund, andere brauchen gerade einmal
einen Stapel blanken Papiers und einen Bleistift, um Großes zu bewirken.
Die Freiberufler, die auf dem Dienstleistungssektor tätig sind, gehören gelegent-
lich zu den Spitzenverdienern im Lande. Keine andere der großen Gruppen dürfte
so viele Akademiker aufweisen wie die Freiberufler – und entsprechend ist ihr
Selbstverständnis und Selbstbewusstsein geprägt.
Statt aber diese Spezialisten, die dem Staat im Allgemeinen höchst positiv gegen-
überstehen und ihm zu einem ganz erklecklichen Steueraufkommen verhelfen, zu
hegen und zu pflegen, werden sie vom Finanzamt geschurigelt, weil man bei ihnen
leichte Beute machen kann. Denn die Freiberufler, die für ihre Klientel stets einen
Tipp parat haben, versagen häufig dann, wenn es um ihre eigenen Geld- oder Steu-
erdinge geht. Dann schieben sie oftmals die Probleme vor sich her, statt den Stier
bei den Hörnern zu nehmen und dem Staat nur das zu geben, was des Staates ist.
Diese Situation lässt sich ändern: Das Basiswissen für den Umgang mit dem Fi-
nanzamt, den Banken und ganz allgemein zum Management der eigenen Finanzen
vermittelt dieses Buch, knapp und verständlich. Es ist sowohl geeignet für den
Chef, der den generellen Einstieg in eines der angesprochenen Themen sucht, wie
für den Eiligen, der schnell einmal nachschlagen will und einen Tipp zur Lösung
eines aktuellen Problems sucht.
Dies ist kein Buch, das man von vorne bis hinten durchliest. Blättern Sie darin, um
Anregungen zu finden. Und suchen Sie Rat, wenn Sie ein aktuelles Problem drückt.
Der „Finanz-Check für Freiberufler“ ist auf dem Stand Juli 2003. Er ist nach bes-
tem Wissen und gründlicher Recherche entstanden; für eventuell enthaltene Fehler
übernehmen allerdings Autor und Verlag keine rechtliche Verantwortung.
Dank sagen möchte ich dem Herrn Assessor Harald Klein von der Redaktion „hand-
werk magazin“, der viel Material aus seinem Archiv beigesteuert hat, Herrn Kurt
Bauer vom Ueberreuter Verlag für seine hilfreichen Lektoratstipps und Herrn Joa-
chim Kopp für seine Mitarbeit bei der Erstellung des Manuskripts.

München, Juli 2003

Jürgen Leske
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Freiberufler
Wer ist das eigentlich?

Die Freiberufler gehören einer Berufsgruppe an, die schwer einzuordnen ist: Sie
sind Unternehmer, aber ihre Tätigkeit ist kein Gewerbe. Und viele ihrer Berufskol-
legen – besonders auffällig ist das bei Ärzten – üben ihren Beruf als Angestellte
aus.

Einordnung und Abgrenzung
Die Abgrenzung zu den Angestellten ist noch verhältnismäßig einfach: Die Tätig-
keit eines niedergelassenen Arztes und die eines angestellten Krankenhausarztes
mag inhaltlich weitgehend dieselbe sein. Selbständig ist der Arzt aber, der auf eige-
ne Rechnung und Gefahr arbeitet und dabei nicht den Weisungen Dritter zu folgen
verpflichtet ist.

Selbständig oder angestellt?
Unselbständig tätig, also in einem Arbeitsverhältnis begriffen, ist derjenige, der
seine Arbeitskraft schuldet. Das ist dann der Fall, wenn die betreffende Person in
der Betätigung ihres geschäftlichen Willens unter der Leitung des Arbeitgebers
steht und verpflichtet ist, dessen Weisungen zu folgen. Er hat dann einen Arbeits-
vertrag, der ihn entsprechend bindet.
In dieser Weise kann etwa ein Rechtsanwalt oder ein Steuerberater in einer größe-
ren Kanzlei angestellt sein. Dann ist er nicht Partner derjenigen, denen die Kanzlei
gehört. Ähnlich können Architekten oder Ingenieure angestellt sein.
Die Frage, ob ein Angestelltenverhältnis anzunehmen oder der Betreffende selb-
ständig tätig ist, muss nach dem Gesamtbild seiner Verhältnisse beurteilt werden.
Eine Rolle spielt der Vertrag, vor allem aber die Art und Weise, wie die Tätigkeit
tatsächlich praktisch ausgeübt wird.

Selbständig oder gewerblich tätig?
Schwieriger ist die Abgrenzung zwischen einer gewerblichen und einer freiberufli-
chen Tätigkeit. Gemeinsam ist beiden, dass sie
• einer selbständigen, nachhaltigen Betätigung nachgehen,
• mit einer Gewinnerzielungsabsicht und
• sich am allgemeinen wirtschaftlichen Verkehr beteiligen.
Es gibt eine sehr theoretische Unterscheidung zwischen beiden Tätigkeiten, die
sich am Ende nur noch dadurch erklärt, dass in früheren Jahrhunderten andere

1
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Zustände herrschten: Theoretisch ist zu sagen, dass bei den meisten gewerblichen
Tätigkeiten der Einsatz von Kapital im Vordergrund steht (etwa im Handwerk, in
der Industrie), während die Tätigkeit der Freiberufler in erster Linie durch den
eigenen Arbeitseinsatz und durch geistige Arbeit gekennzeichnet ist.
Es ist sofort klar, dass diese Abgrenzungsmerkmale nicht sehr viel weiterhelfen.
Jedem fallen sofort Angehörige freier Berufe ein, die mit einem ganz erheblichen
Kapitaleinsatz arbeiten (etwa Zahnärzte oder Architekten). Bei anderen wird der
eigene Arbeitseinsatz durch eine große Anzahl von Mitarbeitern erheblich verstärkt
– dies ist etwa in Wirtschaftsprüferkanzleien oder bei Steuerberatern festzustellen.
Neben der gesellschaftlichen Positionierung als Freiberufler oder Gewerbetreiben-
de gibt es einen handfesten materiellen Grund, dass jemand daran interessiert ist,
dass seine Tätigkeit als freiberufliche Arbeit eingestuft wird: Freiberufler müssen
keine Gewerbesteuer zahlen.
Da allgemeine Abgrenzungskriterien ganz offenbar in der Praxis wenig weiter-
helfen, werden die steuerlich als freiberufliche Tätigkeiten einzuordnenden Be-
rufe im Einkommensteuergesetz einzeln aufgeführt. Diese Liste ist schon sehr
alt und wird so gut wie nicht fortgeschrieben. So finden sich moderne Berufe –
wie etwa jene aus der Datenverarbeitung – nicht darunter, obwohl der sie prägen-
de Charakter doch stark dafür sprechen würde, dass man sie dort ebenfalls auf-
nimmt. Die Folge: Die Finanzgerichte haben immer wieder darüber zu entschei-
den, ob ein Beruf nun als gewerbliche Tätigkeit oder als freier Beruf einzuordnen
ist.

Die wichtigsten freien Berufe
Nach § 18 Absatz 1 Nummer 1 Einkommensteuergesetz wird den freien Berufen
zugeordnet:
• die selbständig ausgeübte wissenschaftliche, künstlerische, schriftstellerische,

unterrichtende oder erzieherische Tätigkeit;
• die selbständige Berufstätigkeit der Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, Rechtsanwäl-

te usw. (diesen Katalog von genau genannten Berufen nennt man die Katalog-
berufe);

• selbständige Berufstätigkeit solcher Art, die den genannten Katalogberufen ähn-
lich ist.

Man sieht: Einzelne Berufe sind im Gesetz erwähnt, andere werden durch ihre Art
und Weise der Tätigkeit beschrieben, und die dritte Kategorie von Berufen sind
solche, die den Katalogberufen ähnlich sind. Auf diese Weise war es auch möglich,
solche Menschen steuerlich zu Freiberuflern zu erklären, deren Berufsausübung
im Gesetz gar nicht erwähnt ist.

Freiberufler – Wer ist das eigentlich?
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Was ist eine wissenschaftliche Tätigkeit?
Eine Tätigkeit ist als wissenschaftlich anzusehen, wenn sie entweder darauf gerich-
tet ist, durch Forschung auf einem bestimmten Gebiet neues Wissen hervorzubrin-
gen oder die Anwendbarkeit wissenschaftlicher Forschungsergebnisse auf konkre-
te Lebenssachverhalte zu untersuchen.
Wenn eine Person, deren Tätigkeit etwa in diese Definition hineinpasst, nicht ange-
stellt ist und so ihren Beruf ausübt, dann ist sie wahrscheinlich freiberuflich tätig.
Freiberuflich wird zum Beispiel die Erstellung von Gutachten sein, vorausgesetzt,
sie ist besonders qualifiziert. Allerdings muss die Tätigkeit einen gewissen wissen-
schaftlichen Mindeststandard erreichen und verlangen. Werden lediglich Markter-
kenntnisse oder gewerbliche oder handwerkliche Erfahrungen angewendet, dann
liegt gewerbliche Tätigkeit vor. Ein Beispielsfall sind etwa Kfz-Sachverständige,
die ihre Tätigkeit ausüben, ohne Ingenieur zu sein. Sie sind Gewerbetreibende.

Die künstlerische Tätigkeit
Auch Künstler können, wenn sie nicht angestellt sind, Freiberufler sein. Es fällt
sofort auf, dass hier der in der Bevölkerung sehr schillernde Begriff der Kunst mit
hineinspielt. Die obersten Gerichte verlangten früher eine eigenschöpferische Tä-
tigkeit mit einer Gestaltungshöhe. Davon ist man mittlerweile abgekommen. Im
Zweifel wird hier wohl nur noch ein Gutachter helfen können (der seinerseits dann,
sofern er nicht angestellt ist, eine freie berufliche Tätigkeit ausübt).
Maler, Musiker und Komponisten müssen sich dieser Tortur in der Regel nicht
aussetzen. Bei Ihnen wird das künstlerische Niveau unterstellt. Da tun sich Restau-
ratoren, Fotografen, Modezeichner und Gebrauchsgrafiker schon schwerer. In ih-
rem Fall bleibt nur, den Sachverständigen zu bemühen.
Auch Schriftsteller sind freiberuflich tätig. Schriftsteller ist man dann, wenn eige-
ne Gedanken mit den Mitteln der Sprache schriftlich für die Allgemeinheit verfasst
werden. Allerdings wird hier kein wissenschaftliches Niveau verlangt, auch kein
künstlerisches. Deswegen können Werbetexter, auch Verfasser von Trivialromanen
oder Ghostwriter eine schriftstellerische Tätigkeit ausüben.
Ein Übersetzer dagegen übt im Allgemeinen keine schriftstellerische Tätigkeit aus,
aber er wird unter den Katalogberufen erwähnt und gilt daher als Freiberufler, ebenso
die Journalisten.

Lehrer und Erzieher
Die Tätigkeit als Lehrer, gleichgültig ob Sport, Reiten, Tanzen, Autofahren und
Ähnliches unterrichtet wird, kann freiberuflich ausgeübt werden. Für Erzieher gilt
Ähnliches. Deswegen kann das Betreiben eines Kinderheims freiberuflich gesche-
hen, sofern in der auswärtigen Unterbringung der Zweck zu sehen ist, „einer plan-
mäßigen körperlichen, geistigen und sittlichen Formung junger Menschen“ Vor-

Freiberufler – Wer ist das eigentlich?
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schub zu leisten, sodass die erzieherische Tätigkeit dem Heim das Gepräge gibt (so
der Bundesfinanzhof in einem Urteil). Dies wird andererseits im Falle von Kinder-
erholungsheimen oder Internaten zu verneinen sein: Wenn auch die Beherbergung
und Beköstigung von Schülern eine wichtige Bedeutung erlangen, dann wird wohl
von einem Gewerbebetrieb die Rede sein müssen.

Die Katalogberufe
Das Einkommensteuergesetz zählt einige Berufe auf, deren Ausübung es als frei-
beruflich bezeichnet. Die letztendlichen Merkmale für den Beruf werden aller-
dings dort nicht genannt, sondern von den allgemeinen berufsrechtlichen Regelun-
gen festgelegt. Wer sich also als Ingenieur bezeichnen darf, das findet sich in dem
dafür zuständigen Gesetzeswerk. Danach ist aber ein Kfz-Sachverständiger, der
nur Schadensgutachten erstellt, kein Freiberufler, weil er die Voraussetzungen für
den Ingenieur nicht erfüllen muss.
Man kann für die Katalogberufe Gruppen bilden, nämlich
• die Heilberufe: zu ihnen zählen Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, Heilpraktiker, Den-

tisten und Krankengymnasten; da gerade bei den Heilberufen oft Unklarheit über
die Einordnung herrscht, gibt es nun ein BMF-Schreiben zur Klarstellung (vom
3.3.2003, IV A 6 – S 2246-8/03);

• die rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe: hier sind Rechtsanwälte, Nota-
re, Patentanwälte, Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, beratende Volkswirte und Be-
triebswirte, vereidigte Buchprüfer (vereidigte Bücherrevisoren), Steuerbevoll-
mächtigte zu nennen;

• die naturwissenschaftlich-technischen Berufe: zu ihnen zählen Vermessungs-
ingenieure, Ingenieure, Handelschemiker und Architekten;

• Medienberufe und Ähnliches: Journalisten, Bildberichterstatter, Dolmetscher
und Übersetzer;

• Lotsen.

Wenn der Freiberufler sein Büro eröffnet
Die Eröffnung des Büros eines Freiberuflers ist denkbar einfach, sofern er die Vo-
raussetzungen erfüllt, die ihm seine Berufsordnung auferlegt. So muss beispiels-
weise jemand, der sich als Rechtsanwalt niederlassen möchte, das zweite juristi-
sche Staatsexamen vorweisen und die Zulassung innerhalb eines Landgerichtsbe-
zirks beantragen. Er ist dann Zwangsmitglied einer Rechtsanwaltskammer. Sehr
viel mehr Vorschriften werden ihm nicht mehr gemacht. Er muss einen ordentli-
chen Bürobetrieb unterhalten – mit einer gewissen Präsenzpflicht und der Mög-
lichkeit der Erreichbarkeit – und entsprechend nach außen in Erscheinung treten
(beispielsweise sein Kanzleischild am Eingang des Hauses anbringen).
Ähnliche Bestimmungen sind für fast jeden der alten freien Berufe zu finden. Wer
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dagegen etwa als freier Schriftsteller tätig ist, benötigt keinerlei formale Vorausset-
zungen – er muss nur Einkünfte aus seiner Schriftstellerei erzielen und dabei eine
Gewinnerzielungsabsicht haben sowie von einer gewissen Beständigkeit in seiner
Tätigkeit sein. Ist das nämlich nicht gegeben, kann man also feststellen, dass er
eigentlich keine Gewinnerzielungsabsicht hat, dass er vielmehr die Schriftstellerei,
das Komponieren oder Malen mehr als Hobby begreift, dann handelt es sich bei
seiner Tätigkeit steuerlich gesehen um Liebhaberei – und das ist steuerlich unbe-
achtlich. Die Folge ist, dass er zwar keine Steuern auf die erzielten Einnahmen
entrichten muss, auf der anderen Seite aber kann er seine Betriebsausgaben auch
nicht absetzen: Der Komponist, der einen Synthesizer anschafft, der Musiker, der
ein Instrument kauft, und der Maler, der die Rechnungen für seine Farbe und das
Leinwandmaterial dem Finanzamt vorlegt, wird diese Kosten dann nicht geltend
machen können.

Finanzamt
Wenn Sie Ihr Büro eröffnet haben, dann sollten Sie sich im Laufe der nächsten
Monate auch einmal beim Finanzamt melden. Dann passiert Folgendes: Das Fi-
nanzamt schickt Ihnen einen Erhebungsbogen, auf dem Sie erste Prognosen zum
erwarteten Umsatz und Gewinn machen sollen. Tragen Sie hier nicht Ihre kühnen
Wunschvorstellungen ein, sonst brummt Ihnen das Finanzamt gleich zum Start
gesalzene Vorauszahlungen auf. Stapeln Sie aber auch nicht bewusst zu tief, denn
zum einen ärgern Sie sich sonst später um so mehr über Steuernachzahlungen, zum
anderen kann Ihnen das ein übereifriger Beamter sogar als Steuerhinterziehung
auslegen.
Wenn Sie nicht sicher sind, was Sie in den Bogen eintragen sollen, dann fragen Sie
einen Betriebsberater oder Steuerexperten, eventuell auch Ihre Berufskammer, wenn
es eine für Sie gibt – auch dafür zahlen Sie schließlich die nicht gerade geringen
Kammerbeiträge.
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Die perfekte Rechtsform
So begrenzen Sie die Haftung und
sparen Steuern

Ob Sie nun Existenzgründer sind, Ihr Büro schon seit einigen Jahren führen oder
bereits an die Betriebsnachfolge (siehe Kapitel 14, ab Seite 159) denken – in allen
Fällen spielt die Rechtsform eine wichtige Rolle. Denn sie entscheidet, wer den
Betrieb führt, wer für den Betrieb haftet und welche Chancen zum Steuersparen es
gibt.
Die gewählte Rechtsform wirkt sich unmittelbar auch auf die Firma aus. Das ist
hier wörtlich zu verstehen und meint den Namen des Unternehmens. Die Firma ist
quasi das Aushängeschild des Betriebes – auch des Büros des Freiberuflers – und
signalisiert im täglichen Geschäftsverkehr, wie weit die Haftung des Unterneh-
mens reicht.
Die Gruppe der Freiberufler ist in sich sehr heterogen: Wir haben die Künstler,
Schriftsteller und Journalisten, die häufig ohne Verwaltungsapparat zu Hause ar-
beiten, lediglich einen Schreibtisch samt Computer als Arbeitsstätte benötigen. Das
andere Extrem mögen die großen Wirtschaftsprüferkanzleien mit einem Heer von
Angestellten sein oder die großen Architektur- und Ingenieurbüros. Dazwischen
finden sich allerlei kleinere Büros mit Einzelkämpfern als Chef oder ein oder zwei
weiterer Kollegen, die entweder zusammen eine Bürogemeinschaft unterhalten oder
eine Sozietät gegründet haben.
In den allermeisten Fällen handelt es sich bei den Freiberuflern um Einzelunter-
nehmen, sehr viel seltener schon gibt es die Gesellschaft bürgerlichen Rechts, ge-
legentlich wird auch in neuerer Zeit die Rechtsform der GmbH oder Aktiengesell-
schaft gewählt.

Einzelunternehmen
Daß die meisten Freiberufler mit dem Einzelunternehmen ihre Existenz aufgebaut
haben, ist nachvollziehbar. Mit wachsendem Umsatz, höheren Investitionen und
steigenden Außenständen kann diese Rechtsform aber schnell gefährlich werden.

Firma
Ein Freiberufler muss allein deshalb, weil er Freiberufler ist, noch nicht mit einer
bestimmten Firmierung nach außen auftreten: Kein Journalist ist gezwungen, sich
als solcher zu bezeichnen oder ein Schild an seine Wohnung zu heften, das auf ihn

2
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als Journalist hinweist. Dasselbe gilt für fast alle derjenigen freien Berufe, die ins
Künstlerische hineinspielen.
Etwas anderes mag für diejenigen Freiberufler gelten, die einen so genannten kam-
merverfassten Beruf ausüben, die also, um tätig sein zu können, zwangsweise einer
Berufskammer angehören. Zu ihnen zählen die vielen akademischen Berufe wie
Arzt, Notar, Rechtsanwalt, Ingenieur, Architekt. Hier schreibt das jeweilige Stan-
desrecht den Mitgliedern häufig vor, wie sie nach außen auftreten müssen, oder
aber zumindest, wie sie keinesfalls auftreten dürfen. Anders als im gewerblichen
Bereich wird man einem Arzt namens Hans Huber nicht verweigern können, als
Hans Huber, Arzt für Frauenleiden, aufzutreten, auch dann nicht, wenn es einen
anderen Hans Huber am Ort bereits gibt, der dieselbe Sparte vertritt. Es mag allen-
falls sein (dies ist gelegentlich bei Juristen so üblich), dass der ältere der beiden
hinter seinen Namen eine „I“ setzt und der Dienstjüngere eine „II“.
Die anderen Regeln der Firmierung orientieren sich daran, in welcher anderen
Rechtsform die Freiberufler tätig sind: Handelt es sich um eine Gesellschaft bür-
gerlichen Rechts, dann wird dies nach außen dadurch kenntlich gemacht, dass die
Namen der beiden Gesellschafter genannt werden oder nur einer mit dem Hinweis
„& Kollegen“. Die Firmierung „Fritz Müller & Partner“ ist nur noch da möglich,
wo wirklich die Rechtsform der Partnerschaft gewählt wurde. Wer heute noch so
firmiert, obwohl lediglich eine BGB-Gesellschaft gemeint ist, der sollte dies schleu-
nigst ändern.

Eigenkapital
Der wichtigste Posten für die Finanzierung, aber auch für die Haftung Ihres Unter-
nehmens ist das Eigenkapital. Und damit ist gleichzeitig der heikelste Punkt vieler
Einzelbüros angeschnitten, denn die Eigenkapitalquote ist fast immer viel zu ge-
ring. Nach einer bewährten betriebswirtschaftlichen Faustregel sollten sich Eigen-
kapital und Fremdkapital in etwa die Waage halten, also ein Verhältnis von 1:1 auf-
weisen. Dieses Prinzip ist aber der Idealfall.
Diesen sollten Sie aber auch als erfahrener Unternehmer nicht aus den Augen ver-
lieren. Wichtig ist dabei die Entwicklung, also die Frage, ob sich das Verhältnis
Eigenkapital zu Fremdkapital auf 1:1 zubewegt oder ob das Fremdkapital stetig
zunimmt. Ist letzteres der Fall, weil zum Beispiel neue Bankkredite aufgenommen
wurden, um etwa in neue Apparate oder in den Ausbau des Bürogebäudes zu inves-
tieren, dann sollten Sie umgehend darüber nachdenken, wie das Eigenkapital auf-
gestockt werden kann. Im Einzelunternehmen gibt es hier nur beschränkte Varian-
ten wie zum Beispiel
• Einlage des Unternehmers,
• Einlage der Familie,
• Einlage eines stillen Teilhabers,
• Leasing statt Investition.

Die perfekte Rechtsform
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Im Vergleich zu den Kapitalgesellschaften GmbH und vor allem AG (siehe dort),
aber auch etwa zur Personengesellschaft bleibt jedoch das Einzelunternehmen bei
der Zufuhr von Eigenkapital außerordentlich schwer manövrierbar.

Haftung
Aus der häufig schlechten Situation beim Eigenkapital folgt das Risiko der Haf-
tung, das gefährlichste Kapitel beim Einzelunternehmen: Sie haften mit Ihrem ge-
samten Vermögen, also mit dem betrieblichen und mit dem privaten Vermögen!
Die Tragweite dieser unbeschränkten Haftung ist zwar vielen durchaus bewusst –
sie wird jedoch mit zunehmender Betriebstätigkeit verdrängt und erst in extremen
Fällen wieder wahrgenommen.

Sie unterhalten eine alteingesessene Facharztpraxis, die in den vergan-
genen 15 Jahren außerordentlich florierte. Erst im Zuge der Gesundheitsreform
und nachdem sich just gegenüber Ihren Praxisräumen ein Ärztehaus etabliert hat,
stellen Sie dramatische Umsatzeinbußen fest. Doch Ihre Bank, Ihre Lieferanten
und die anderen Gläubiger sind deshalb nicht besonders beunruhigt, weil sie nicht
nur Ihr Betriebsvermögen zwangsversteigern und pfänden lassen, sondern auch
noch Ihr privates Wohnhaus, Ihre private Geldanlage und sogar Ihre Altersvorsorge
„unter den Hammer“ bringen können (weitere Details zum neuen Insolvenzrecht
ab Seite 120).
Deshalb ist es vor allem beim Einzelkämpfer wichtig, möglichst alle Vorkehrungen
zu treffen, mit denen diese allumfassende Haftung zumindest teilweise beschränkt
werden kann. Die wichtigsten Tipps dazu sind:

Forderungen absichern. Sie sollten Ihre Forderungen soweit irgend mög-
lich absichern. Hierzu gehören zum Beispiel Abschlagszahlungen, zügige Faktu-
rierung, effizientes Mahnwesen (Details auf Seite 124).

Versicherungen abschließen. Sie sollten sich umfassend gegen eigene Feh-
ler und Fehler Ihrer Mitarbeiter versichern. Die Betriebshaftpflicht ist wirtschaft-
lich gesehen Pflicht. Wegen weiterer Details sollten Sie mehrere Versicherungsun-
ternehmen fragen und deren Konditionen vergleichen.

Immobilien retten. Sinnvoll kann es auch sein, das private Wohnhaus,
vielleicht sogar das Bürogebäude aus der Haftung herauszunehmen. Dafür gibt
es zwei Wege: Entweder Sie übertragen die Immobilie auf Ihren Ehepartner und
vereinbaren Gütertrennung. Oder Sie üben Ihren Beruf als GmbH aus. In beiden
Fällen bleibt zumindest das private Haus dem Zugriff des Gerichtsvollziehers
entzogen.

Beispiel:

Tipp

Tipp

Tipp
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